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Internationales lTlecKkelrecKt.
Die niederländische Regierung batte vor einiger Zeit

. des Deutschen Reiches eine Einladung gerichtet,
diele iedt angenommen hat . Es handelt sich um die

uArfmta eines internationalen Kongresses zureinhe,t>
Regelung des Wechselrechtes. Einstweilen stebt noch

-wichtige Zusage Englands aus . das sich ja bekanntlich
lebr ungern bereit finden läßt, internationalen

Men bei der Gestaltung einheimischer Rechtsoerhalt-
Einfluß einzuräumen. Doch wird in diesem Fcule

r internationale Wunsch zu sehr von Englands Handel
i -Industrie geteilt, als daß Englands Beteiligung ernst-
t in Frage gestellt werden könnte. Wir können uns
i allmählich darauf einrichten, daß die Konferenz dem-

zusammentreten wird . Die Verbündeten Regierungen
iien das schon"etan. Sie haben gemeinschaftliche Be-
itungen zwischen den Interessenten und Re-
erungSkommissaren vorgesehen, die zusammentreten
' obald der Termin der Konferenz feststeht, um die

je des deutschen Handels und der deutschen Industrie
; ui* internationale Regelung zu formulieren.
Die Bestrebungen, ein einheitliches internationales

der Wechsel zu gestalten, sind schon reichlich alt.
em im neunzehnten Jahrhundert allmählich an die

He des früher schier ausschließlich herrschenden Innen-
dels der Handel zwischen den einzelnen Nationen der
i an Wichtigkeit wurde , machte sich immer mehr der

[ fühlbar, daß gerade das wichtigste international,
smfttel in den einzelnen Staaten unter von

pnuu. abweichenden Rechtsregeln stand. Wer sich oos
: Wichtigkeit des Wechsels als internationales Zahlungs-
u*' überzeugen will, der braucht nur in die Bilanzen

) einer unserer Großbanken einen Blick zu werfen
Millionen und Abermillionen zählen die stets

■u-elnbeti Bestände der groben Banken an Auslands-
hseln. Da dies nun einmal der Fall ist und der Scheo

nicht fähig zeigt, den Wechsel als internationales
igsmittel zu verdrängen, so ist der Wunsch des

..uüonalen Handels nach internationaler Festsetzung bei
Egeln des Wechseloerkehrs in der Tat nur zu ver-

"Zumal der Wechsel, wie der Jurist sagt, ein Formal-
>ier ist. Das heißt, ein Papier , das nur bei genaueste,

iltung der dafür vom Gesetz aufgestellten Normer
.. Charakter als Wechsel behält. Und ein Wechsel, de,
Gesetz nicht als Wechsel angesehen wird , hat wenix

-l. Der Hauptwert des Wechsels besteht darin , daß e>
sofort am Fälligkeitstage in bares Geld oerwandelr

Darum hat der Gesetzgeber ein eigenes Wechsel-
-»recht geschaffen, das ganz erheblich einfacher ist un!
kann als das allgemeine Prozeßrecht. Auch die Be-

dieses Wechselprozeßrechts ist natürlich an du
ung der strengen Regeln für die Form des

>iels gebunden. Wie nun, wenn der Wechsel im Aus¬
ausgestellt ist, und zwar dessen Erfordernisse strenx

aber die nicht, die Deutschland für den Wechse!
gestellt hat? Dann ist er natürlich für die deutscher

"uhle kein Wechsel und geht all der Vorteile verlustig
der Gesetzgeber diesem zugebilligt hat.

sehr vielen Punkten besteht schon heute zwischer
Wechselvorschriftender einzelnen Länder Überein-

-AUS: Das hat sich ganz von selbst ergeben, da jc
Wkäsel in allen Ländern den gleichen Bedürfnisse,

sHk  Ader diese Gleichheit besteht durchaus nicht in aller
2^ "hnsleu. Da es nun nur eine Frage des Praktischer
2 ®“ man die Regeln des Wechsels festlegen will, so if
jf .«-siic&t vorhanden, daß man auch in den bisher nicfl
^ emststnmenden Punkten zu einer Einigung obn,
w’n̂ er -3feit gelangen wird.
w ichemt denn das Erfordernis der Praxis jetzt fü,
^ «uropa zu dem gleichen Ergebnis zu kommen, zr

zu den Zeiten des seligen Deutschen Bundes
Ar die deutschen Staaten gekommen war . Das

was dieser Deutsche Bund gesetzgeberisch geleistet
«ar eine von allen einzelnen Slawen angenommen,

4 "' % des Wechseiverkehrs. Jeder Staat war ja frei
an '” ?e^ ^ebnisie von den Bundeskouferenzeu für sich

wollte oder nicht. Darum war ja auch der
►S3Li iUr ^ui 'ru .chtbarkeit verurtetit . Nur eb-eu dein
-N̂ stechk erwiesen sich die Erfordernisse der kaus-
Sff yn Praxis als stärker als alle Elgenörödetei der

-jjn «nürechig Bundesstaaten. Und ähnlich dürfte es jetzi
” ^"wpa liegen.

poUtifcbe Rundfcbau. i
4 » . , DeutfcbUnd.

am 3. d. M . gefeierten Geburtstage empfing
-sten auch eine Abordnung der Stadt Bromberg.
ka*t«T en &ürger er ist. Deren Oberbürgermeister über-

M Reichskanzler die Glü 'wünsche der Stadt , ge-
Ltsj>i °°°e, der Lffmarkenpolitik und kam zum Schluß
.« rwis unerledigte Reichsfinanzreform zu sprechen.
Hkkr̂ . -Nviderte der Fürst u. a. folgendes: Sie haben,

fxsch-rburgermeister, meiner Tätigkeit auf dem Gebiete
ckê rkenpolitik gedacht. Ick habe einmal die Ost-

-litir5 ^ . als die wichtigste Frage unserer inneren
.ilichj Ich werde nach wie vor es als meine
«HD °°trachjen. eiuzutreten für die Erhaltung und

^ des Deutschtums in der Ostmark, für die roirt-

Mit.

bient.

scbaftlich'e und kulturelle Hebung dieser Provinzen . «re
Finanzfrage ist eine Lebens» und Schicksalsfrage für das
deutsche Volk. Mit uns wünschen und hoffen Sie , daß dre
Lehren der Vergangenheit nicht spurlos an uns vorüber»
gegangen sein mögen, daß der Gemeinsinn sich stärker er¬
weise als die Kurzsicht, daß praktischer Sinn den Sieg
davontragen möge über blutleere Doktrinen , daß vor allem
Einigkeit und gemeinsames Zusammengehen die Recht¬
haberei und Eigenbrödelei in den Hintergrund dränge, dir
uns in der Vergangenheit so tiefe Wunden geschlagen
haben.

-I- Nach einem Erlasse des preußischen Kultusministers
haben die durch die Herstellung von Gcnickstarr -Sernm
dem königlichen Institut für Infektionskrankheiten in
Berlin erwachsenden Kosten mit der Zeit eine solche Hope
etrek #, daß eine unentgeltliche Abgabe des Serum nicht
niehr erfolgen kann. Zur teilweisen Deckung der Her¬
stellungskosten hat der Minister den Preis für die Dose
von 20 Kubikzentimeter Gmickstarre-Serum auf zwei Mark
festgesetzt.

+ Die Nachricht, wonach zwischen der Kurie und der
preusYchen Regierung Verhandlungen über die Besetzung
des Erzbistums Posen geführt würden und Dpmherr
Zloske für diese Stellung in Aussicht genommen sei. wird
in einer Meldung aus Nom als unbegründet bezeichnet.
Die Augelegeuü:ii der Neubesetzung des Erzbistums be¬
finde sich in vollsiäudigem Stillstände , und es sei in dieser
Hinsicht dem Vatikan keinerlei Vorschlag übermittelt
worden. Es wird angenommen, daß die provisorische
Verwaltung des Erzbistums Posen durch den Kapitelvikar
Liskowski noch längere Zeit dauern dürfte.

+ Die preußische Negierung hat eine Verfügung erlassen,
in der eine sachgemäße Beschränkung der Dienstreiseu
angeordnet wird . In der Verfügung beißt es : Die
Reisetätigkeit der Beamten hat in den letzten Jahren einen
Umfang angenommen, der zu einer nicht zu rechtfertigenden
Belastung der Fonds geführt hat. Reisen, die im wesent¬
lichen nur einen repräsentativen Charakter haben, sind aus
da - unbedingt notwendige Maß zu beschränken.. Mehrere
Dienstge chäfte in derselben Gegend sind, wenn irgend an¬
gängig, in einer Mlse ru erledigen. Die Zahl der teil¬
nehmenden Beamten ist auf das unumgänglich nvtrüendige
Maß zu beschränken. Eine besondere Beschränkung wird
die Beschickung von Kongressen und ähnlichen Ver¬
anstaltungen erfahren müssen. Derartige Veranstaltungen
haben sich in letzter Zeit sehr erheblich vermehrt ; ganz be-
sonders hat die Zahl der zu ihnen entsandten Beamten »u-
genoinmen. Der Nutzen der Teilnahme der Beamten an
diesen Veranstaltungen ist im allgemeinen nur gering.
Ihre festliche, mehr auf die Darbietung von Vergnügungen
gerichtete Seite ist vielfach ganz unverhältnismäßig aus-
gebildet. Aus diesen Gründen muß die Teilnahme der
Beamten an Kongressen usw. möglichst eingeschränkt werden;
wird die Teilnahme gestattet, so muß sie auf die Anwesen-
heit bei den sachlichen Verhandlungen beschränkt werden.

4. Im Reich- tag ist soeben der Entwurf eine ? Münz¬
gesetzes zur Ausgabe gelangt. Es soll eine Zusammen»
fassung der bestehenden Reichsgesetze bilden. 8 1 be»
stimmt: Im Deutschen Reiche gilt die Goldwährung.
Ihre Rechnungseinbeit bildet die Mark , welche m
100 Pfennig eingeteilt wird . Nach 8 2 sollen Reichs»
münzen ausgeprägt werden, und zwar erstens als Gold¬
münzen Zwanzigmarkstücke und Zehnmarkstücke, zweitens
als Silbermünzen Fünfmarkstücke, Dreimarkstücke, Zwei-
Markstücke. Einniarkstücke und Fünfzigpfennigstucke, drittens
als Nickelmünzen Fünfundzwanzigpfennigstücke, Zehn¬
pfennigstücke und Fünfpfennigstücke, viertens als Kupfer»
münzen Zweipfennigstücke und Einpfennigstücke. Der
Gesamtbetrag der Silbermünzen soll bis auf werteres
20 Mark , derjenige der Nickel»und Kupfermünzen 21/, Matt
für den Kopf der Bevölkerung nickt übersteigen. Niemand
ist verpflichtet, Silbermünzen im Betrage von mehr als
20 Mark , Nickel» und Kupfermünzen im Betrage von mehr
als einer Mark in Zahlung zu nehmen. Das Gesetz soll
an die Stelle der Münzgesetze vom 14. Dezember 1871,
9. Juli 1873. 1. Mai 1900 und 19. Mai 1908 treten.

♦ An die Stuttgarter Stadtverwaltung war vom preußi¬
schen Minister des Innern eine Anfrage ergangen, welch«
Erfahrungen die Verwaltung mit der Kommission zur
Festsetzung der Ladenpreise für Fleisch gemacht habe.
Das Stadtfchultheißaml hat darauf u. a. folgendes ge¬
antwortet:

Nach unzweifelhaften statistischen Feststellungen seien
die Fleischpreise in Stuttgart niedriger als in den meisten
übrigen Städten des Landes, und zwar trotz mangelhafte,
Viehmarktsverbältniffe. In der Kommisston. die oft
stundenlange Verhandlungen erfordere, gebe der gemelnde-
rätliche Vorsitzende häufig zugunsten des Nichtausschloyl
oder der Ermäßigung des Preises den Stichentscheid. Dabe
seien die Vertreter der Metzgerfchaft stets veranlaßt, ein¬
gehende Nachweise über den jeweiligen Stand des Lien-
markts, über die Verwertbarteft der Nebenprodukte uni
über die allgemeinen Betriebsspesen zu geben. Neben bei
Regelung der Preise erblicke man in der Möglichkeit, da,
am diese Weise eine objektive amtliche Stelle, in der du
JMereffen der Allgemeinheit ausreichend vertreten seien
einen fortlaufenden Einblick in die Geschästsverhältniffe des
für die gesamte Einwohnerschaft so wichtigen Fleischer-
gewerbes erhalte, einen Hauptvorteil der Einrichtung
Richtig sei. daß durch die letztere auch die Metzgerfchaft eiiii
lewisse Deckung finde. Im Jntereffe des wirtschaftlicher
°-' edenS könne das bloß als erwünscht bezeichnet melden

Anzeigenpreis (im voraus zahlbar):
die sechsgespaltene Petirzeile oder deren 2 » . VQuTCl*
Raum 15 Pfg ., die Reklamezeile 30 Pfg.

Vne wettere Ausbildung ver Einrichtung werde Damit-
zielend angestrebt, daß die Fleischer gehaften sein sollen, ti
ihren BerkaufSgeschäften anzuschlagen, welcher Qualität
nach Marktgebrauch daS Fleisch, oaS sie verkaufen, zu-
gehöre. Es soll« damft vermieden werden, daß etwa un¬
solide Fleischer, die übrigens im Publikum bald bekannt
würden. Fleisch von einer mindern Qualität Verkäufer
könnten, als bei der Preisfestsetzung durch die Kommissior
gemeint sei.
* Nach einer amtlichen Nachricht ist der innerhalb bei

Gruppe der Admiralitätsinseln als Führer einer
ArbeiteranwerbeschiffeS tätige Japaner KominiS mit »we
seiner farbigen Leute von den Inselbewohnern erschlager
worden. Kominis besuchte die Admtralitätsinfeln schor
seit längeren Jahren und war wegen seiner Vorsicht irr
Verkehr mit den Eingeborenen bekannt. Sein Schiff schein!
nicht überfallen worden zu sein. Der Gouverneur be¬
absichtigt. noch in diesem Monat eine Strasexpedition nach
den Admiralitätsinseln anzutreten.

Cttrhel.
x Sultan Mohammed hat Hilmi Pascha mit der

Bildung des Kabinetts beauftragt. — Die neuen Macht»
Haber beginnen allmählich energische Maßregeln gegen dt«
Konstantinopler Preffe anzuwenden, der cftle ungenauen
und sensationellen Nachrichtenuntersagt wurden, über
die Ministerkrise. die Vorfälle in Adana sowie über die
Armee darf nichts veröffentlicht werden. Die alten Preß-
aesetze wurden noch verschärft. Die Zeitungen muffen vor
t&ret Ausgabe oorgelegt werden.

X Die im Jildis -Kiosk vorgefuudeue« Juwelen im
Werte von mehreren Millionen werden auf Befehl dcS
neuen Sultans seinem entthronten Bruder ausgefolgt, da sie
dessen unzweifelhaftes Privateigentumfind. Mohammed ver¬
weigert standhaft ihre Konfiszierung zugunsten der Zivil-
liste oder des Staatsschatzes. Dagegen werden letzterem
alle im Jildis Vorgefundenen Barsummen überwiesen.
DaS im Auslande angelegte Vermögen Hamids ist un¬
antastbar und für die Familie des ExfultanS fichergestellt.

Perlten.
x In Teheran ist eine vom Schah unterzeichnet« Pro¬

klamation veröffentlicht worden, die bekanntgibt, daß der
Schah gewillt ist. die Verfassung wieder ins Leben zn
rufe«, da allein das konstitutionelle Regime imstande sei.
die Ordnung wiederherzustellen. Die Wahlen sollen biß
«um 19. Juli vollzogen werden, an welchem Tage, « i«
man erwartet, das Parlament zusammentreten

_Wilhelm«
hammrdV. mit

acht.

gew
Frie

Lus “3n-  und Hueland*
Berlin , 5. Mai. Auf den .

zur Thronbesteigungantwottete Sultan
einem sehr herzlichen Danktelegramm.

Wien, 5. Mat. Kaiser Franz Josef hat sich zu
tägigem Aufenthalt von Wien nach Budapest begeben.

Part ». 5. Mat. Der hiesige russische Martneattachs Hai
dem Seevräfekten von Brest mitgeteilt. daß die Jacht . Polar¬
stern" mit dem mssischen Kaiserpaar an Bord im Juli ini
Hafen von Brest einlaufen werde.

Ltflaban, 8. Mat. Das Kabinett reichte wegen Zwtfttg.
ketten mft der Ovvofitton seine Entlastung ein.

Petersburg, 8. Mai. DaS Gnadengesuch für General
Stöstel ist vom Zaren abgelebnt worden.

Pektna, 8. Mat. AuS Teng-ye (Provinz Künnan) ver.
lautet, daß die deuttchen Reisenden Brunhuber und Schmitz
von Eingeborenen ermordet worden seien.

B «e«o»-Ayrr», 8. Mat. Zweimalhunderttäusend Arbeite,
aller Branchen befinden sich hier im Ausstand«. Der gesamt«
Verkehr rubt. _

Dof- und Pcrfonalnachrfcbtai.
* 8m 12. Mai trifft Kaiser Wilhelm auf der Mckfahtt

von Korfu in Brindisi mit dem König von Italien zu-
sammen. Di « leitenden Kreise Italien» meffen dieser Be.
gegnung eine hervorragende Bedeutung bei. Bet dem dem.
nächstigen Besuch de» Kaiser» in Wien wird Fürst Büloni
nicht anwesend sein. Der Kaiser und die Kaiserin treffen am
14. Mai in Wien ein und »war direst von Triest, also obn«
Salzburg berübtt zu haben. Bor der Entteoue in Brindisi
wird da» deutsche Kaiserpaar auf Korfu den Besuch d«
Königin von England und der Kaiserin-Witwe von Siußlant
empfangen.

* Der Großherzog und die Großberzogin von Bade»
sind zum Besuch de» Großherzogltch- hessischen Hofe» i»
Darmstadt eingettoffen.

* Der englische Feldmarschall Lord Robert», der t»
letzter Zett durch seine Agitation für die allgemeine Wehr-
vsiicht auf» neue an die Offentlichkett getteten ist. wird mft
seiner Gattin am 17. Mat da» Fest der
begehen.

goldenen Hochzeit

T>ur  und Marine.
Die geplante Aufbesserung der MaunfchastSlshue ist

vorläufig fraglich geworden. Die Aufbesternng war un An-
schluß an die Äesoldungsaufbesterungen für Beamte unb
Offiziere beabsichtigt. Daneben sollten auch die Kosten für
Putzzeug und Reinigungsmaterial auf die Reichskaste über¬
nommen werden. Es war geplant, die hierfür erforderlichen
Aufwendungen von rund 20 Millionen Mark durch einen
Nachtragsetat vom Reichstage bewilligen zu lasten. Dies«
Absicht ist einstweilen mft Wckficht auf oie gänzlich ungeklätt«
Lage der Reichsfinanzreform ausgegeben, so daß der Rach«
ttagsetat einstweilen jedenfalls nicht eingebracht wird.



Deutfcber Reichstag.
«Ä . ©HnmoJ CB.«rrH *, B Mai.

Ruf der heutigen Tagesordnung stand an erster Stellt die
erste Lesung des Gesetzentwurfs, der die Haftung des
Reichs für fein - Beamten tu regeln bestimmt ist. Di«
Verhandlungen, die heute außergewöhnlich spät, erst nach
drei Uhr. begannen, wurden eingeleitet durch eine Rede deS
Staatssekretärs des Reichsjustizamts, Dr . Nieberdtng , der
Mt Vorlage erläuterte und darauf hinwteS, baß sie einer vom
Reichstage gesetzten Resolution entstrreche. Abg. Brunst er¬
mann tRpt .) drückte die Zustimmung seiner Fraktion zu dem
Entwurf, auS. Abg, Dr . Junck (natl.) führte au«, baß er
mit dem Inhalt der värlagr zwar einverstanden sei. daß ft«
wm abet nicht n»eit genug «ehe. Di« Borlage bezieh« sich
nur aus die ReichSbeamten. Das Reich sollte aber auch dt«
Haftung für die Beamten in den eintelnen Bundesstaaten
regeln. Diese Regelung den Bundesstaaten zu überlassen und
vormbehalten, sei mit Rücksicht auf di« alSdann vorhanden«

Verschiedenheit der Regelung durchaus zu verwerfen. Hie«
festlich oorgegangen « erden. Abg. Gußltng (frf.
stimmte der Vorlage zu. wünschte aber gleich dem
Junck die Ausdehnung auf die Beamten in denAbg

Nnzelsraqten. Den!
(Soz.) aus . der sich
einverstanden erklärte.

:n Wunsch sprach Abg. Stadthagen
übrigen ebenfalls mit der Vorlag«

koeller (wirtsch. Vereinig.) war
ebenfalls für die Vorlage, aber gegen ihre Ausdehnung aus
dt« ubngen Beamten. Dann würde der Entwurf an di«
Justizkommisston verwiesen. Hierauf wandte sich da« Hau«Cm
>er zweiten Punkt der Tagesordnung , d

iivilprozeß . Novelle zu. Die
"eine (Soz.) und von

dritten Lesung
- _- _ _ g. Schmidt«

Warburg (Ztr .). Hein « (Soz .) und von Dziembowski
6 ?°le) traten für die Beschlüsie zweiter Lesung ein.
Abg. Dr . Ablaß (fr. Äv.) bekämpfte verschiedene Bestim¬
mungen der Vorlage: Staatssekretär Dr . Nieberding
wandte sich gegen diese Ausführungen. Rach einigen weiteren
Darlegungen wurde di« Vorlage angenommen und du
tzrtzung geschlossen.

PreuMleher Landtag.
KlbgeorcknetenKnus.

(80. Sitzung.) Ra.  Berlin , 5. Mai.
3n der Speziakbebatte über die höheren Lehranstalten

wurde ein« Reihe von Einzelwünschen eingebrächt. Det
UnterftaatSsekretär stellte eine baldige amtliche Äußerung
^oer den angeblichen Kastengeist an dem Gymnasium in
Hellen in Aussicht. Verschiedene Redner wünschten eine AuS<
oehnung der Bstichtstunden für körperliche Übungen und
Oi« Elnführung eines obligatorischen SvielnachmittageS
Ministerialdirektor Schwartzkopfs erklärte, die Unterrichts-
Verwaltung wolle die weftere Entwickelung der Frage ab.
warten , da weder eine Vermehrung der Pflichtstunden noch
Wtoetnê »r,Unfl  der übrigen Unterrichts«egenstände angängig

Dann trat da« Hau» in die Beratung de» Elementar.
fchulwesenS ein. Ein nationalliberaler Antrag verlangt«
eine einheitliche Regelung der Schulpflicht und Schul.
trotz der großen
Vorlage darüber

siegierunastische wurde erklärt, daß mar
entgegenstehenden ~ .

gen werde.
Schwierigkeiten ein,

wenn die Parteien sich

yr. Heß (Zentr.) legten die Hauptwünsche ihrer Parteien füi
d>e weitere Entwicklung de« Elementarschulwesens dar
Ministerialdirektor Schwarjkopss antwortete, daß die Re-
gierung bereits letzt für eine angemessene Heranbildung vor
Leyrerinnen zu sorgen bestrebt sei. Hauptamtliche Kreisschub
mspekttonen wurden nur nach Bedürfnis errichtet. In det
Frage der Öffnung der Universitäten für die Lehrer glckub«
bte Unterrichtsverwaltung mit ihrem schrittweisen, besonnener

dem rechten Wege zu sein. Eine Neuregelung
deS MtttelschulwesenS werde in Konferenzen von Fachmänner?
beraten und dem Hause vielleicht im nächsten Winter eine
di«Äba8 "oÄagA *̂ "- ^ ach diesen Erklärungen wmd«

lokales unrl Provinzielles.
Mettblatt für den ». Mai.f onnenaufgang421 jj Monduntergang8"P.annenunteranno 7" ü Mondautaana N.

- »«i *?** § °rert Browning ged. - ISIS Astronom Otlc
Wilhelm Von Etruve geb. — 1883 Komponist Johannes Rrahms
S«b- — I83S Dichter Albert Möver geb. — 1851 Theolog Adols
yarnack aeb. - ISS« Attentat BlindS auf Bismarck in Bulin. -
1904 Dichter Peter Hill« gest.

Hachenburg, 6. Mai . Auf dem am 4. und 5. Mai
in Koblenz abgehaltenen 16. Verbandstag des Gastwir¬
teverbandes Nassau und am Rhein wurde beschlossen,
den Verbandstag im Jahre 1910 in Hachenburg und
Marienberg abzuhalten . Die Beratungen finden am 1.
Tage in Hachenburg und am 2. Tage in Marienberg

r . Herr Öber .Postschaffner Schneider trat am 1. Mai
d. IS . nach 36 jähriger Dienstzeit in den wohlverdienten
Ruhestand . Se . Majestät der Kaiser ehrte ihn durch
die Verleihung des Allgemeinen Ehrenzeichens '2. Kl.
Diese Auszeichnung wurde dem Scheidenden am 1. Mai
vormittags durch Herrn Postmeister Ernst mit einer ent¬
sprechenden Ansprache und in Gegenwart des gesamten
Personals des Postamts überreicht . Einige Tage vorher,
am Mittwoch den 28. April fand zu Ehren des Scheiden¬
den eine von den Angehörigen des Postamts veranstaltete
Abschiedsfeier im Gattensaal des Herrn Franz Friedrich
statt . Bei dieser Gelegenheit wurde Herrn Schneider ein
mit Guirlanden geschmückter Ruhesessel gestiftet . Bei
Ansprachen und Gesängen nahm die Feier einen an-
regenden Verlaus . (Auch wir wünschen Herrn Schneider
noch einen recht langen frohen Lebensabend .) D . Red.

8 Schöffengerichtssitzung am 5. Mai . 1. Der Land-
mann und Wirt L. B . von Obermörsbach war 'ange¬
klagt, nachdem Feierabend geboten war , junge Leute
in einem Zimmer des oberen Stockes geduldet und dort
den Wirtschaftsbetrieb weitergesührt zu haben . Er gibt
an , die jungen Buschen seien noch in seinem Hause ge¬
blieben , um sich mit seinen Töchtern in geschloffenem
Kreise zu amüsieren . Es erfolgte Freisprechung . Mit
dieser Sache wird sich jedenfalls noch die Strafkammer
beschäftigen. — 2. Der Bergmann P . Sch. von Atzel-
gist ist des groben Unfugs angeklagt . Er war mit
seinem Freunde in der Wirtschaft Becker in Streit ge¬
raten , in dessen Verlauf sich die beiden gegenseitig ohr¬
feigten und dadurch einen Menschenauslaüs verursachten.
Die beiden erstatteten nacheinander beim Gendarmen
Anzeige und so kam es, daß beide angeklagt wurden.
Der eine Angeklagte hat sich durchgemacht und konnte
bisher noch nicht ermittelt werden . Das Gericht konnte
in der Handlung der Angeklagten keinen groben Unfug
erblicken und erkannte auf Freisprechung . — Wegen
Diebstahls und Beleidigung hatte sich der Fuhrmann
R . H. von Mörlen zu verantworten . H. war mit dem
Fuhrmann G ., mit dem er nicht in bestem Einvernehnien
lebt , im Quarzitbruch mit Ausladen von Steinen be¬
schäftigt. Da er an seinem Wagen schlechte Hemmschuhe
hatte , schnitt er von einer in der Nähe liegenden Fichte
drei Stücke ab und befestigte sie als Hemmschuh an
seinem Wagen . G ., der dies bemerkt hatte , erkundigte
sich nach dem Eigentümer der Fichte und machte dem¬
selben Mitteilung , um nicht selbst in Verdacht zu kom¬
men . Als H. von der Anzeige erfuhr , rief er dem G.
Schimpfworte wie „Meckes, Lump " usw. zu. H. erhielt
wegen Diebstahls 2 Tage Gefängnis und wegen Belei¬
digung des G . 10 M . Geldstrafe , ev. für ie' 5 Mk . 1
Tag Gefängnis zudiktiert . — Die nächste Klage richtete
sich gegen den Bergmann R . W . von Mörlen . Der
Angeklagte , der als Trinker bekannt ist und dessen Name
auf der Trunkenbold liste steht, hat seine Ehefrau mehr¬
mals mißhandelt und dieselbe im Beisein der Kinder
in nicht wiederzugebender Weise beschintpft. Die Frau

ist schon öfters geflüchtet, um nicht mißhand
den. Eines Tages hatte der Angeklagte sein
rohester Weise geschlagen, svdaß dieselbe ei
Kopf , das die Größe eines Dreimarkstückes
vontrug . Außerdem hatte er der Frau eine
von der Stirn bis zum Hinterkopf reichte, und
wahrscheinlich von einem Stockschlag Herrn
bracht. Das Gericht hielt in anbetracht diese
Handlungsweise eine empfindliche Strafe für
und diktierte dem Angeklagten eine Gefängni.
3 Monaten zu. Außerdem erhielt er noch w
störung 3 Tage Gefängnis.

Dom Oberwesterwald. 4. Mai . Der Kohl
auf allen Braunkohlengruben , sowohl per Eise
auch an die Landfuhren geht sehr flau . I
sind schon auf der Grube „Hassan " bei S
Arbeiter entlassen worden . — Auf der Grube
bei Höhn haben viele Arbeiter , besonders die
naheliegenden Ortschaften jenseits der Nister,
genommen , um wieder im Sieoerland , wo
früher gearbeitet haben , die Arbeit aufzuneh
Löhne, die dort im Herbst und Winter beb
funken waren , sind wieder besser geworden.

Neuwied, 4. Mai . Ein Bauersmann aus
hatte einem hiesigen Metzger einen fetten Ochsen
den er heute früh im hiesigen Schlachthofe
Als das Tier zur Schlachtbant geführt we
verspürte es jedenfalls Heimweh und nahm
Im raschen Laufe ging eS die Bahnhof - und
straße entlang , durch die Marktstraße nach,d
ufer . In der Nähe der Köln -Düsseldorfer
brücke sprang der Ochse in den Rhein und sch
das jenseitige User, woselbst er von einem ihm
renden Schiffer aufgefangen und wieder hier
gebracht wurde.
jÜ$ Wiesbaden, 5. Mai . Der Magistrat steht
Leitung der im Juni in Frankfurt beginne«
nationalen LuftschiffahrtS -Ausstellung in
wegen Stiftung eines Preises . Die bisherigen
lungen haben sich in der Richtung bewegt, d
baden etwa 10 000 Mk. für einen Preis zur
stellen wird unter der Voraussetzung , daß von
gestellten Motorlustschiffen im Verlaufe der A
mindestens 10 Landungen hier in Wiesbaden o
werden . Ferner soll das den Preis erringe
schiff noch weitere 3 Landungen hier ausführer
Besichtigung gestellt iverden.

Kurze Nachrichten. In Ober - Erbach bei
chen erschwindelte sich ein angeblicher Regie
beamte von der Familie des Gemeindevorstehe
die er in der Wirtschaft in Marienthal ver
wurde alsbald verhaftet . — In Betzdorf sind
Jahr die Gemeindeumlagen von 190 auf 24f
erhöht worden . Die Bahn hatte im letzten Ja
einen Steuerausfall von 10000 M . — Der v
Sanitätsrat Dr . Rauschenbusch hatte im Kr
in Kirchen sein Arbeitsfeld eingerichtet, .
mit den neuesten Einrichtungen und Erfindu
hatte er Anteil an den Gebäulichkeiten . Für
von 60 000 M . hat nunmehr die Verwaltung
kenhauses die in Frage kommenden Objekte
Hinterbliebenen erworben . — Am Diensta,
Wiesbaden der in weiten Kreisen sehr be
um die Landwirtschaft hochverdiente Lehrer
landwirtschaftlichen Institut zu Hof Geisberg,
gierungsrat Professor Dr . Dünkelberg seinen
burtStag . — Auf den Frankfurt -Limburger Pe

Reiche fterrfcher.
Etwas von den Besitztümern der Staatsoberhäupter.

Abdul Hamid — Hunderte von Million« — Die Bagdad-
~ Livilliste der Zaren - Größter

Grundbesitzer der Erbe — Königin Victoria- Nachlaß
DaS Haus HabSburg-Lochringen — König Leopold« ge*
fchüftllch, Begabung - Mikado und Schah — Am SlaNb«

de« Bankerott« — Armer« König«.
Sit dem Sultan Äbdul Hamid , dem jetzig« 8o-

wobner der Villa Allatini bei Saloniki, ist einer der
reichsten Männer der Erde entthront und gefangen gesetzt
worden. Mit Hilfe deS Obereünuchen Gani .Aga , deffen
Hinrichtung aus diesem Anlaß verschoben worden ist, durch,

man gegetMärtig den Jildis -Kiosk, um all der
" zu werden, die der

verwahrt hat; das
t —' — ~~ ** ferne . Ersparnisse
bei westeuropäischen Banke« anzulegen. Ob stch jemals
die genaue Zifftt des Vermögens Abdul Hamids wird fest-
stellen lassen, ist zweifelhaft. Sicher «cher ist, daß eS stch
«ff Hunderte von Millionen beläuft. . Amtliche verfügt«
Abdul Hmnck, über eine ZioMste von zwanzig Millionen
Francs jährlich. DaS war nicht viel, denn die Paläste,
der .Harem, die Prinzen und Pttnzesstmten, der ganze
Hofbaltz tn dem vor der jungtürkischen Revolution an
fünftausend Personen beschäftigt waren, alles das verschlang
Unsummen. Aber Ablml Hamid hat zweifellos mindestens
noch den gleichen Betrag — die Erträge des Landes
standen ihm, dem absollllen Herrscher, doch zur Ver«
mgurtg! — aus anderen Quellen bezogen. Kerner besaß
er wette Liegenschaften, aus denen er große Beträge
berausholke und die er durch kulturelle Unternehmungen,
dte Bagdadbahn dtente ebenfalls zum Teil diesem Zweck,
immer nutzbringender zu gestalten bestrebt war . Rechnet
man dazu, daß der jäh Gestürzte dreiunddreißig Jahre
lang regiert hat, so kann man sich leicht ausrechnen, daß
int Laufe dieser Zeit ein hübsches Sümmchen an . Erspar-
nisien" zusammengekommensein umß. Eine andere Frage
ist die, ob Abdul Hamid dieses Gelder noch jemals froh
werden wird . Einstweilen ist er ein Gefangener, der tag-
täglich für sein Leben zu fürchten hat.

Etwa ebenso reich wie der gestürzte Sultan ist der
Uailer «uh  Rußland . Die Zivillist« des Zar8 beträgt

vierzig Millionen Franks jährlich. Außerdem werden die
Apanagen bezahlt, die den Großfürsten ausgesetzt find,
so daß der Zar nur für seine Familie zu sorgen braucht.
Ferner ist der Zar der größte Großgrundbesitzer der Erde.
Bebaute Ländereien, Wälder, Bergwerke, Weinberge, zu¬
sammen ein Gebiet, umfangreicher als Irland , gehört ihm
und wirst ihm jährlich Dutzende von Millionen ab. Auf
sechzig, Millionen Franks Einkontmen ist der Zar mindestens
zu schätzen. Von einem solchen Einkommen läßt sich, auch
wenn der Hofhalt sehr üppig ist, schon etwas erübrigen.

Die Königin Victoria von England , die allerdings
sehr sparsam war , hinterlieb ein Vermögen von über
zweihundert Millionen Francs , das sie sich in den mehr
als fünfzig Jahren ihrer Regierung von ihrer Zivillifte
von etwa dreizehn Millionen Francs jährlich . abge-
knappst" hatte.

Sehr vermögend ist auch der Kaiser von Österreich.
Das , Erz "haus ist, im wöttlichen wie im bildlichen Sinne,
.erz "reich. Die Zivilliste beträgt etwa neunzehn Millionen
Mark jährlich, aber der Hofhalt ist, obwohl der Kaiser
selbst höchst einfach lebt, kostspielig, und viele Erzherzöge
lmd Erzherzoginnen erhalten Zuschüße. Das Haus Habs-
burg-Loihringen ist aber alt und hat eS im Laufe der
Jahre zu einem riesigen Privatvermögen gebracht, das
nutzbringend angelegt ist und viele Millionen jährlich ab-
wirst, die das Kapital weiter vergrößern . Ein vielfacher
Millionär ist ferner der König der Belgier ; nicht dank
seiner Zwilliste, die knapp vier Millionen Mark jährlich
beträgt, sondern infolge seiner geschäftlichen und politischen
Begabung, die ihn den Kongostaat anwerben und aus ihm
ungezählte Millionen ziehen ließ.

Nicht mit den genannten Herrschern zu vergleichen,
aber doch recht wohlhabend, ist auch der König von
Rumänien, obwohl er stch mit dem bescheidenen amtlichen
Einkommen von knapp einer Million Mark jährlich be¬
gnügen muß. Der König ist sehr sparsam und hat bei
der Anlegung seiner Ersparniffe eine ebenso verständige
wie glückliche Hand bewiesen.

Für märchenhaft reich galten in früheren Zeiten der
Mikado von Japan und der Schah von Persien.
Jenem mag das Walten der Phantasie manches Milliönchen
zugelegt haben, und dieser ist infolge der Wirren , di«
Persien seit Jahr und Tag zerrütten, am Rande des
Bankerott« angelmwt. Bekannt sind weiter di- sinan rieften

Schwierigkeiten, in die der jetzige König von A
durch das flotte Leben seines VaterS geraten ist
Bedrängnisse gleicher Att , mit denen der jetzt
von Serbien vom Tage seiner Thronbestei
kämpfen hatte. Dagegen gilt der König der
der etwas über eine Million Mark jährlich
fürsorglicher, sparsamer Hausvater und darum
habender Mann.

über ein hohes amtliches Einkommen von zwölf
beziehungsweise siebeneinhalb Millionen Mack
der König von Italien und der König oonZ
Der erster« hat aber viele Schlöffer zu mit: '
der letztere hat seine Schwestern auszustatten,
gellen beide nicht. Dasselbe ist von den i-
Dänemark , von Schweden und von Norw
sagen. Auch die Königin Wilhelmine von
die eine Million Mark jährlich bezieht, hat eS
beträchtlichen Prioatvermögen bisher nicht brin

August
O Dauerfahrt des „Zeppelin 11» nach ®

neuerbaute Zeppelin U" soll, wie ein der Lu
Gesellschaft. Zeppelin" nahestehendes Blatt erf
will, m der zweiten Hälfte des Mai eine Fe
Friedrichshafen nach Berlin unternehmen,
formattonen an maßgebender Stelle ist jedoch
Dauerfahrt etwas Bestimmtes noch nicht fcftg

fraglich, ob der . Z. ll " noch in diesem Mo
gestellt werden kann. Im übrigen müffen mit
noai erst verschiedene Prüfungsfahrten untcrnovnn
von deren Aul'fall es abhängt, ob das Reich
Luftschiff übernimmt und welchen Bestimmung"
halten wird . — Die Überführung des „3 - I'
kann nicht vor dem 1. Juli erfolgen, da die B.
Metz nicht vorher fettig sein wird . — Der „8^
der für die Frankfurter Ausstellung bestinruü
»oraussichttich bis August fertiggestellt sein.

O Die Wright .Patente in deutschen Hände
Meldung vom Ankauf der Patente der Gebrüder
durch « ne deutsche Gesellschaft, die unter f
Motorluftschlff-Studiengesellschaft steht, hat sich
Dementis nun doch als wahr erwiesen. Die ne
schaft wird sich mit dem Bau und Vertrieb oon
Fliegern in ähnliche! Weise befassen, wie dies
fahrzcuggesellschaftmit Patteval -Ballons tut.
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m Montag kurz vor dein Bahnhof ' LorSbach
abgegeben. Ter T̂äter war' un Langenheimer

^verborgen. Die Fensterscheibe^ eines Abteils 3.
«wurde zertrünimert; die Insassen blieben zum

s unverletzt. — I » Frankfurt  stürzte am Mitt-
m̂orgen im Trutz der Schornsteinfeger Kaspar Lüw

^Tache. wobei er schwere innere Verletzungen, zwei
nden und Quetschungen an der Brust davontrug.
e,n Aufkommen wird gezweifelt.

12. Teltgiertkuoersaulmlung des Kriegerverbandes'
qgsbezirk Wiesbaden in Hachenburg am2.Mai 1909.

11 Punkt der Tagesordnung betraf den Bericht de« ersten
über den Vertretertag auf dem Kyffhäuser. Aus diesen

c„, die von dem bejahrten Vorsitzenden in klarer und
endlicher Weise wiedergegebenwurden, sei folgendes her»

Die Mitgliederzahl des Kyffhäuserbundes hat enorm
(C"n;  dem Bunde gehören jetzt 28OM Vereine mit 2500000
n an. Auf dem Vertretcrtage waren 50 Vertreter aus

....«» des Reiches erschienen, auch das Kriegsministerium,
edä Ministerium des Inneren hatten zu dieser Tagung Vertreter

Dem Kyffhäuserbund gehöre» jetzt auch 2 Kriegervereine
„ J .Siidwestafrika, sowie 1 Kriegeroerein und ein Marine-
^ unserem ostasiatischen Kolonialbesitz an. DaS Gesamt-
>en des Kyffhäuserbundes hat die Höhe von 1 Milliarde
i Mill. Mark erreicht. Der Fonds für Unterstützungszwecke

|t 33000 Mark. Für die Instandhaltung der elsaß-loth-
Kricgerdenkmälcr wurden 4000 Mk. bereitgestellt. Auf

.laufet sind jetzt die Wasserleitung, sowie die elektrische
ng sertiggestellt, wodurch die Schulden auf Uber 100000 Mk.

istn sind, die aber bis 1910 gedeckt sein werden. Ein vor-
Äntrag, in den Kriegervereinen den Schießunterricht und

. Zungen einzuführen, fand einstintmige Annahme und von
anwesenden Bertrcterd es KriegsininisteriumSwurde weitgehendste

für die Durchführung dieses Beschlusses in sichere
ellt. Weiter wurde beschlossen, die Rekrutenfürsorge

"zu pflegen, da dieselbe der wirksamste Damm gegen die
gen der Sozialdemokratie sei. Dann sei noch besonders
oben worden, daß in der Wahl der Vorstandsmitglieder

vorsichtig umgegangen würde ; es sei eine unbedingte
feit, nur solche Leute mit einem Vorstandsamt zu betrauen,
«währ dafür bieten, daß das Amt nicht für persönliche
genützt würde. Redner zeigte an verschiedenen Beispielen,
Weise oft di» rechten und idealen Zwecke der Krieger-

lergangen werden. Notwendig sei es, daß di« Vorstände
lerbänbe ab und zu an den Generalversammlungen der

i Bereine teilnehmen, wodurch ständige Fühlung unterhalten
. Gutes gestiftet iverden könne. Auch den Vorträgen sollte
achlung geschenkt werden ; es sei leicht, geeignete Personen

welche bereit sind, aus unserer vaterländischer Geschichte
d interessante Begebenheitenvor Augen zu führen. Dann
i auf die nationale Frage zu sprechen. Nach den Satzungen

! erste Pflicht einer jeden Kriegcroereinsmitgliedes unoerbrüch-
iteue  gegen Kaiser und Reich, deshalb muß gegen jede Um«
Strebung der bestehenden Ordnung Krönt gemacht werden

r Kampf gegen die Sozialdemokratie auf der ganzen Linie
werden. Wer sich mit unserer Staatsordnung nicht ein«

den erklärt, hat in unseren Reihen nichts zu suchen. Es sei
leine trübe Erscheinung, daß sich in unserein Vaterlande ein

" und Materialismus geltend mache, der unserem Ansehen
unsere Fortentwicklung hemme. Dies« Erscheinung sei

r und selbst in den höchsten Kreisen anzutreffen. Deshalb
' ^ nicht laut und eindringlich genug allen zurufen : kehrt.zu-
' "er alten gewohnten Einfachheit. Lauter anhaltender Beifall

ffen Ausführungen. Ein aus der Mitte gestellter Antrag,
gliche Rede de- Vorsitzenden im Druck erscheinen und durch

en Vereine an die Mitglieder verteilen zu laffen, fand
r Annahme. Danach entspann sich eine kurze Debatte
tage, ob die Mitglieder von neutralen Gewerkschaften
' -«reinen anaehören können oder nicht. Von mehreren

»de auf die schwierige Lage verschiedener Arbeiter»
Angewiesen, denen ohne Zugehörigkeitzur Gewerkschaft jede

r stnchkeit genommen sei. Es müsse als eine Härte be-
i rt 1 roen,n Kameraden aus solchem Grunde auS

rnechen verwiesen werden sollten. Eine späterhin eingebrachte
, beauftragt den Vertreter, auf dem Eisenacher Tag dafür
kn, daß nur die Bekleidung eines FühreramteS in den Ge¬
sten Ausschluß nach 'sich zieht.

Aussprache zeitigte dann der 12. Punkt der Tages-
i^ veschluß über die iveitere Fortsetzung der Kollektiv-Haft-

>ung durch den Bezirksverband. Der erste Schriftführer
rzu eingehenden Bericht über die seitherigeu Verhand-
empfahl den einzelnen Kreisverbänden, sich untgehend

^damit der Bezirksverband den Vertrag abschließe und
teile des niedrigsten Prümiensatzes (pro Mitglied 2'/, Pfg .)

sich könne». Es sei nicht notwendig, daß sämtliche Kreis-
nnschließen, nur der Bezirksoerband muß als solcheri| .> i 'u «c' ejjutvviivuiu ' mup uiv iiuujii

ri nfrf!* mâ cn- Diejenigen Kreisverbände, die sich gegen Haft-
kaffen wollen, sollen sich bis zum 15. September

t j» dp̂ s' . tüunen sich dann aber auch direkt mit der Gesell-
setzen. Die Frankfurter Gesellschaft, die die

drngungen stellt, wurde empfohlen. Dann wurde die
Mtwesenden Vertreters der Württemberger Privat-
^lkllschaft , die Vorstände möchten diese Gesellschaft

-»2? "'ttgliedern für ev. Versicherungsabschlüsseempfehlen,
M« daß man ihm daS Wort erteilte, von allem

"bstand genommen. Ein Wiesbadener Delegierter
wurde jetzt zu viel von oben herunter in die prwaten
«u der Mitglieder eingegriffen und bestimmten Privat¬
st geleistet; man solle jeden einzelnen in seinen Ent-
ireie Hand lassen. Diese Anregung fand ungeteilten Beifall,

"negeiverband Wiesbaden-Land hatte folgenden An-
"5-as Jahrbuch soll: 1. alS Organ dienen für die
Kation des deutschen Kriegerbundes, und als solches
turzoa Geschäftbericht mit einigen Hauptzahlen über

uud Ausgaben, die gewährten Unterstützungen, die
Bestrebungen, die wichtigsten Beschlüße des Abgc-

iirb Wn' o die Beziehungen der Kameraden zu Heer
. "ern, 3. die ruhmreiche Geschichte de- deutschen Vater-
, , erhalten. 4. Ei» Kampf und Agitationsmittel sein
4aidemokratie. 5. den Sinn der Kameraden für Hau-

, Äen durch eine Anzahl größerer Erzählungen. 6. die
«Uder mehr wie bisher nach künstlerischenGesichts-

~ (Süi weiterer Antrag des Kreiskriegerverbandes
dein ls'" --î er Bezirksverband möge beim Bundesvorstand

-“nbes ■ Abgeordnetentage des Preuß . Landes-
">ehr0°, '" . Eisenach beantragen , daß im Jahrbuch für die

wen, Off« insbesondere auS dem Soldatenleben , bietet,
. Zaristische Angaben und Zahlen in seine Spalten

^zuiiell "e°ge beantragt iverden, den Einband elwas
'Und lDet1 er beim Versenden der Jahrbücher zu leicht

nur » Jahrbuch dann, wenn es seines Titelblattes be-
ei r fenig beachtet wird." Zu diesen beiden An-

—r» 2. wnnig beschlossen, daß der Abgeordnete des Be-
sv^ ieUie» ju Eisenach vortrage und dafür eintrete.

" "ge des KreiskriegerverbandesObertaunus : „Der
W so k- bertaunns erlaubt sich die Anftage : Was

^Aez,,„ ^ Regierungsbezirksverbandesbezw. dem Kyffhäuser-
»uf die Beternnenbeihilfe geschehen?" gab der Vor¬

sitzende den Beschluß deS Kyffhäuserbundes bekannt, wodurch sich
der Antrag erledigte.

Eine längere Debatte brachte der Antrag des Kreiskriegerver¬
bandes Frankfurt , welcher lautet : „Auf Antrag des KreiSkieger-
verbands Frankfurt a. M.-Stadt wird ersucht, beim Kyffhäuserbund
dahin zu wirken, daß in Zukunft auch einzelnen sich auSweisenden
Mitgliedern von Kriegervereinen bei Besichtigung deS Denkmals
auf dem Kyffhäuser etc. dieselbe Preisermäßigung zuteil werde,
wie solche geschloffeneVereine genießen." DieserAntrag wurde
von einem Frankfurter Delegierten eingehend begründet. Es sei
nicht jedein Kriegeroereinsmitglied möglich, die ge>veihte Stätte in
geschloffenen, Vereine zu besuchen, wohl aber würde mancher gern
bei einem gelegentlichenEinzelaNsflug dorthin das Denkmal besich-
tigen und dann müßten ihm auch dieselben Vergünstigungen einge¬
räumt werden. Seitens des Vorsitzenden wurde darauf erwidert,
daß 1600 ein von Württemberg aus gestellter Antrag desselben
Sinne « gegen 2 StiNimen abgelehnt wurde und «s dem hier ge¬
stellten Antrag ebenso ergehen würde. Schon auS Gründen der
Kontrolle und der Einnahmen sei der Antrag nicht zu empsehlen.
Aus den weiteren Bemerkungen verschiedener Delegierten ergab sich,
daß man dem Anträge nicht abgeneigt war . Deshalb wurde »in Ver-
mittelungSoorschlag, den Antrag bis 1911 zurückzustellen, eingebracht,
der dann auch mit 179 Stimmen angenommen wurde.

Zu Punkt 17, Besprechung über die im Jahre 1013 geplante
Blücherfeier in Caub wurde vom Vertreter diese- Kreisverbandes
ausführlich über die bis jetzt getroffenen Vorberestungen zu dieser
Feier Bericht erstattet. Die Feier soll in größerem Stile begangen
werden und hat sich bereits der geschäftsführende Ausschuß gebil¬
det, deffen Vorsitzender Herr Oberstleutnant a. D. von Detten ist.
Der Berichterstatter richtet« zum Schluffe die Bitte an di« Anwe¬
senden, dem Festausschuß mit reichlichen finanziellen Beihilfen zur
Seite zu stehen, sobald derselbe vorstellig werde.

Unter „Verschiedene Verbandsangelegenheiten" wurde Herr
Rittmeister von Lade auf Vorschlag des Vorsitzenden, sowie daS
langjährige Vorstandsnritglied im Kreiskriegeroerband Frankfurt-
Land Herr Fröhlich einstimmig alS Ehrenmitglieder deS BezirkS-
verbandeS ernannt . Weiter gab der Vsrsitzende Kenntnis von dem
deutschen Kriegerbunde letztwillig vermachten Zuwendungen in Höhe
von fast 700000 Mk. Dann warnte der Vorsitzende eindringlich
davor, in den Kriegervereinen Parteipolitik zu treiben. Die Vor¬
stände sollten sich nie dazu verleiten lassen, für irgend eine Partei¬
person Propaganda in den Vereinen zu machen. Ferner teilte der
Vorsitzende noch mit, daß für die durch da« Hochwasser im Februar
geschädigtenKriegervereinSmitglieder bis jetzt insgesamt 8385 Mk.
an die einzelnen KreiSverbände auSgezahlt worben sind und daß
noch weitere Unterstützungsgesuche «ingereicht wurden. Danach
wurde ein Antrag gestellt, in Wiesbaden ein Militärmuseum zu
errichten, in dem alle auf die naffauische Armee Bezug habenden
Gegenstände, Waffeiy Uniformen usw. Aufnahm« finden sollen.
Herr Oberstleutnant Mlhelmj legte in eingehender Weise den Zweck
eines solchen Mitltärmuseums dar und bat , alle sich in Privatbe¬
sitz befindlichen Gegenstände, di« mit der nassauischen Armee in
irgend welchem Zusammenhang stehen, dem Wiesbadener Museum
zur Verfügung zu stellen.

Zum Schluffe der Verhandlungen dankte Herr Klein-Wiesbaden
dem Vorsitzenden für die umsichtige, vorzüglich« und gewiffenhaft«
Leitung der Vezirksverbandsgeschäste und brachte ein dreifaches
Hoch auf Herrn Oberstleutnant a. D. von Detten aus , in daS alle
Anwesenden begeistert einstimmten. Mit Worten deS Danke«
schloß der Vorsitzende um 7>3 Uhr die Versammlung.

□ Der verurteilte Richter. In LobfenS ist der au stich iS-
führende Richter wegen Beiieiteschastung eines gegen ihn ge¬
richteten Zahiungsbefehles zu sechs Wochen Gefängnis ver¬
urteilt worden. Fälle gleicher Art sind in Deutschland selten.
Sehr selten. Um so schwerer aber verletzen sie unser Empfinden.
Der Richter wächst in unserer Anschauung weit über mensch¬
liches Maß hinaus. Er ist eine Einrichtung. Eine geheiligte,
weil sie die Rechtsprechung im Namen des Königs vollzieht.
Mehr noch: im Namen Gottes. Denn der König ist Herr
von Gottes Gnaden. Alle Staaten , die als Fundament die
Gerechtigkeit haben, statteten den Richter mit der höchsten
Freiheit aus . Er ist unabsetzbar. Weder der Instinkt der
Masten, noch das Machtwort der Gewaltigen sollen ihn in
der Findung des Urteils behindern. Nur seinem Gewisten,
der Erfahrung und seiner Überzeugung soll er folgen. Un¬
nahbar von der Bestechung selbst, nur durch Gunst oder An¬
sehen sitzt er über die Leidenschaften und Jntereffen der
Menschen. Und wohl jeden, der ein Gerichtsgebäude zum
erstenmal betritt , wird ein heiliger Schauer durchbeben. Unser
Herz pocht. Und wir prüfen unsere Seele . Und so muß esSein! Wenn aber ein Richter sein Amt mißbraucht,nicht nur>as Recht beugt, sondern durch die Tat die Rechtssatzungen
verletzt zur Erreichung selbstischer Ziele, so peitscht dieses Ver¬
brechen unsere Empörung auf. Wir sehen im Richter nicht
den Menschen. Und wir haben darum kein Wort der Milde
und Verzeihung für seine menschlichen Schwächen. Geheiligt
durch sein Amt, darf er der Versuchung nicht erliegen. Sonst
ist er nicht ein Verbrecher gegen die menschliche Ordnung.
Sondern ein Zerbrecher der höchsten und reinsten Sittlichkeit.Denn in dem Empfinden und der Stellung eines Volkes zum
Richtertum liegt der Matzstab feines Idealismus und seiner
sittlichen Höhe. _

Hus dem Reiche.
O Die Reichstagsabgeordneten beim Luftschiffer¬

bat, n̂ilon . Am Mittwoch mittag begaben sich etwa 300
Reichstagsabgeordnete aller Parteien nach Tegel , um die
LaUons des LuftfchifferbataillonS zu besichtigen. In.
Kegenwart des Kriegsministers o. Einem , des General-
o. Kessel, des Generalstabschefs v. Moltke und mehrerer
Generäle begrüßte Mchor - Groß die Abgeordneten am
Eingang der Kaserne. Zun -'chft wurde auf dem Kasernen-
platz eine Funkenstatto» für drahtlose Telegraphie auf-
g"stellt, wobei einige Depeschen mit &er Station Nauen
gewechselt wurden . Dann ließen d« Mannschaften einen
Drachenballon in die Höhe, in dessen Gondel em Offizier
und ein Reichstagsabgeordneter Platz nahmen. Wegen des
herrschenden Sturmes mutzte der Ballon nach einigen
Minuten wieder heruntergezogen werden. Gegen V*2 Uhr
wurde der „Groß II" aus der Halle herausgebracht und
machte unter Führung dcS Majors Sperling einen Auf¬
stieg. der jedoch nur wenige Minuten dauerte. Inzwischen
war der Freiballon „Felix " gefüllt worden . In Gegen¬
wart bei Abgeordneten nahmen drei Offiziere in der
Gondel Platz und traten eine Freifahrt an. Der Ballon
wurde in die Richtung nach Spandau getrieben. — Von
einen , Aufstteg des neu konstruierten Ballons „Parseval U"
mußte in letzter Stunde der ungünsttgen Witterung wegen
Abstand genomnien werden.

o  Eine unnatürlich « Mutter . Die 28 Jahre alte
Margarete Specht in der Dresdener Vorstadt Striesen ließ
sich ihr fünf Monate altes Söhnchen , das sie bei einer Be-

Nase so lange zuhielt , bis es ersttckt war . Dir Berhaftete
hat ihre Tat bereits einaestanden.

O ViWMMtz cm« Der«egelH
lordung seines fünfjährigen unehelichen Sohnes vom
Schwurgericht Bauden zum Tobe verutteilte Mechaniker
llöller aus Zittau wurde vom König von Sachsen zu
ebenslänglichem Zuchthaus begnadigt.

0 Bei der Preisverteilung auf der 88 . Mastvieh'
ausstellung in Berlin wurde der höchste Züchterpreis , di,
vom Kaiser verliehene goldene Staatsmedaille , dem Guts'
besitzer Fr . Grabenhorst -Gevensleben für von ihm aus
gestellte Ochsen verliehen . Die goldene Nathufius -Medaill,
wurde dem König !. Amtsrat Richard Nonne -Groß -Heidao
für Hampshiredown -Lümmer zuerkannt. Die Züchter
Ehrengabe der Vereinigung deutscher Schweinezüchter er¬
hielt E . Peters -Quilow und Holdorf.

O Gehcimrat v . Tschudi geht nach München . Der
bisherige Direktor der Nationalgalerie Geheimrat v. Tschudi
hat die Berufung zum Direktor der Bayerischen Zentral-
Gemäldegalerie als Nachfolger des Geheimrats von Rebe,
angenommen . In den dreitägigen Verhandlungen mit
den, bayerischen Kultusministerium wurde eine prinzipiell,
Verständigung erzielt . Offiziell bekanntgegeben wird di«
Ernennung erst, nachdem sie vom Prinregenten vollzöget
worden ist.

O Bon einem Automobil getötet . Auf der Döberitzei
Heerstraße, unweit der neuen Grunewaldrennbahn wurd«
der Bruder des Billardmeisters H. Kerkau, Paul Kerkau,
von einem Droschke, automobil , das der Chauffeur Oska,
Csdar aus Berlin steuerte, überfahren und getötet. Kerkan
kam auf einem llsto:orniederrad von einer Geschäftsfabri
zurück. Esdar , der bereits verhaftet ist, schiebt alle Schutt
dem überfahrenen zu.

O Seinem Kinde in den Tod gefolgt . Am Dienstag
stürzte das 1*/« Jahre alte Kind des Arbeiters Wendt ir
Netzen bei Kloster Lehnin beim Spielen in ein Waschfaß
und ertrank, da niemand den Vorfall bemerkte. Als de,
Vater der außerhalb arbeitete, von dem tragischen Geschick
semes Kindchens hörte, erhängte er sich aus Gram hierüber.
Als man ihn auffand , mar er schon tot.

O Liebestragüdie zweier Kmder . In einem Gehölz
nahe bei Leipzig fand man auf einer Bank liegend den
siebzehnjährigen Agentensohn Kutt Robert Mechold imo
die dreizehnjährige Ido Berta Lebmcmn besinnungslos auf.
Sie hatten Gift genommen . Bei ihnen lag eine Karte
mit der Aufschrift : „Freiwillig aus dem Leben geschieden,
weil wir uns liebten ." Die Selbstmörder wurden nach
dem Krankenhaus geschaM Dort ist Mechold verstorben,
das Mädchen liegt im Sterben.

O Geburt von Vierlingen . Die Ehefrau des Tage¬
löhners Kuntz in Dahn in der Pfalz wurde dieser Tage
Mutter von vier Kindern^ und zwar von drei Knaben und
einem Mädchen. Die beiden erstgeborenen Kinder starben
bald nach der Geburt , die letzten zwei kamen tot zur Welt.
Lunte Cagee-Chronth.

Rattbor , 5. Mai . Nach dem Genuß von aettockneten
Pilzen ist der Ingenieur Hruban in Bochnia, seine Frau,
sein« zwei Kinder und das Dienstmädchen erkrankt. Frau
Hruban und ihr Sohn find bereits gestorben. Die übrigen
Erkranktenschweben in Lebensgefahr.

Siraßbura , ö. Mai . AuS Verzweiflung über die Trunk¬
sucht ihres Gatten erschoß dt« Frau des Malers Basler
ihren Gatten . Die Ung lückliche wurde bald darauf verhaftet.

»us » Ner Meit.

v Englands neuer Senkballo«. In Aldershot würben
dißser Tage die ersten Versuche mit dem neuen, 100 Fuß
langen , englischen Militärballon gemacht. Der Ballov
enthält 36000 ftubiffufi Gas und hat «ine Hebekraft vor,
nur 1000 englischen Pfund , so daß außer den Maschiner
und Apparaten im Korb nur zwei Personen Aufnahme
finden könnm . Der Ballon war provisorisch mtt fran¬
zösischen Maschinen von 12 Pferdestärken versehen unk
schwebte an den Tauen ziemlich ruhig in der Luft, obwohl
er anfangs eine Neigung zum Rollen zeigte . ES wurder
nur Balancier - und Hebeversuche vorgenommen.

9 Der ctfrv reguläre drahtlose Fernsprechbetrle» ist
in der amerikanischen Stadt Portlanv (Maine ) dieser Tage
eröffnet worden . Die 30 Stationen , von denen vier schon
im Betrieb find, verbinden die auf dem Festlande liegend«
Stadt Portlanv mit den Inseln in der CaSco-Bai , nach
denen wegen deS felsigen Grundes und der ausnahmsweise
starken Strömung in der Bai keine Drähte gelegt werden
konnten. Am ersten Tag « wurden schon 400 Gespräche ohne
die geringste Störung gewechselt. Ein bemerkenswerter
Umstand ist, daß bei diesem System der Verkehr vollständig
geheim und dagegen geschützt ist, daß di« Gespräche von
anderen gehört werden . Nicht einmal die Beamten können
vernehmen , was die dm Apparat benutzmdm Persoum
miteinander sprechen.

S Hungertod eines MMionäro . Dieser Tag « verstärk
in Antwerpen der schwerreiche Gutsbesitzer Gabriel Rump,
der em nach Millionen zählendes Vermögen binterliefi
Obwohl Rump ausgedehnt « Grundstücke besaß. Sbenw

Einkommen bezog « stattete eS sein Geiz
MW Een . Jahrelang hungerte er schon

uub Mhrte abseitt von Freunden und Verwandtm ein
elendes LÄben. Er hauste in einem Bodenoerfchlag unk
föf <Wf einem alten Strohsack. In der Kamme,

klein« rmbrtd >t<n.

ZepUil ’&ßltnm,  5 . Mat . Der Hetnnchsscbacht bei Neu.
erbitz ist in der letzten Nacht abgebrannt.

6.  Mai . AuS Südportugal kommen Nach»
neuen Erderschütterungen, die von unterirdischem

Getöse beglettet waren. Schaden ist, sowett bekannt, nickt

SnÖttöT b0<b batstchd« vevöllemug etÄ große

Der Ringelfpinner»
der in manchm Gegenden auch Zwetschenspinner und
nirt seineni wiffenschastlichen Ramm OLstropaobs veustrtn
heißt, gehört zu den gefährlichen Feinden der Obstplantagen.
Der Schmetterling , der nach der hier gegebenm Abbildung
leicht wiederzuerkennen ist, fällt weniger auf als fein«
Rauve . Der „tfiimlidbe Schmetterling ist gelblich. daS



etwas größere Weibchen rötlich. Im August erscheinen st«
und halten sich tagsüber im Schatten , in den Ritzen der
Rinde , an Zäunen usw. auf. Abends schwärmen fie und
paaren sich. Das Weibchen legt dann seine Eier um einen
dünnen Bawnzweig , und wie es daS tut. ist sehr auffällia.
Die Eier find nämlich in einer Spirale dicht bei dicht so
aneinander gekittet, daß fie einen zentimeterbreiten (manch-
mal darüber) Ring bilden, der außerordentlich fest ist. So
überstehen ste die härteste Winterkälte , aber beim erst«
Frühjahr , wenn kaum die Obstbäume angefangen haben
auszuschlagen, regt eS sich in dieser Eierkolonie . Dann
kommen winzige , schwarze Räuplein mit langen Haaren
zum Vorschein, die lange in einem Gespinst gemeinsam
hausen und durch ihre Färbung nach einigen Häutungen
auffallend ausiehen . Auf bläulicher GrundfcnL« haben ft«

nämlich längs des ganzen Körpers sechs rotgelbe, schwarz
gesäumte Streifen , welche den Raupen den volkstümlich««
Namen »Lakaienwürmer ' verschafft haben. Sie stnd von
einer umheimlichen Gefräßigkeit , und wenn ihrer ein«
größere Zahl ungestört auf einem Obstbaum wüsten darf,
so ist eS sehr bald mit den Hoffnungen aus eine Trist«
vorbei , da die Raupen nicht nur die Blätter , sondern auch
di« Blütenknoipen radikal abnagen . Daher heißt eS auf
zweierlei aufpassen: Zuerst aus die merkwürdigen Eie »»
ringe die aber freilich wegen ihrer Kleinheit besonders an
gröberen Bäumen dem Blicke leicht entgehen. Sodann
aus die Raupennester , die möglichst frühzeitig , späteftens

lin April zerstört werden müssen. Später zerstreuen st«
nämlich die Raupen , und dann ist ihre Verttlzung aus¬
geschlossen. Ende Mai . spätestens im Anfang Juni , oer-
puppen sich die Raupen in einem durch ein dichtes Gespinst
und eine Art gelblicher Tünche gegen die insettenoertilgenden
Vögel sehr gut gesicherten Kokon und Anfang Juli bis in
den August hinein, erscheinen die Schmetterlinge , von denen
jedes Pärchen imstande ist. wieder ungezählte neue Rauveri
in die Welt zu setzen. Außer allen Arten von Obstbäumen,
besonders aber den Pssaumen und Zwetschen, werden die
in ihrer Nahrung nicht sehr wählerischen Raupen deS
Ringelspinners noch den Buchen, Eichen, Rüstern, Schlehen,
Rosen und dem Weißdorn gefährlich, kommen aber ge¬
legentlich auch noch auf anderen Bäumen und Sträuchen!
vor. Gegenüber diesem gefährlichen Feinde gibt eS kein
Erbarmen ! Tod und Ausrottung jedem Schmetterling,
jeder Raupe , jedem Eierring des RingelfpiunerS . daS muß
für den Landwirt die Losung sein.

Marktberichte.
Hachenburg , 6. Mai . (Fruchtmarkt). Am heutigen Frucht¬

markt stellten sich die Preise wie folgt : Korn per Malter (45:
Pfund ) 39.50 , 00 .00 , 00 .00 M . Hafer per Zentner 10.00 9.50 , M.
Kartoffeln per Zentner 4.50 , 4.25 , 4.00 M.

Montabaur,  4 . Mai . (Durchschnittspreis .) Weizen per
100 Kilo 23.50, per 160 Pfund 18.80 Mark. Korn per 100 Kilo
19.20 per 150 Pfund 14.40 Mark. Gerste per 100 Kilo 18.70, per
130 Pfund 12.20 Mark. Hafer per 100 Kilo 18.80 , per 100 Pfund
9.40 Mark. Heu per 100 Kilo 6.40 , per 100 Pfund 3.20 Mark.
Kornstroh per 100 Kilo 4.80 , per 100 Pfund 2.40 Mark. Kartoffeln
per Ztr . 3.80 bis 4.20 Mark. Butter per Pfund 1.20 Mark. Eier
1 Stück 6 Pfg.

Limburg,  5 . Mai . Fruchtpreis . (Durchschnittspreis per
Malter .) Roter Weizen, Naffauifcher , 19.65 Mk., weißer , fremder
00.00 Mk.. Korn 13.50 Mk., Futtergcrstc 10.00 Mk., Braugerste
00 .00 Mk., Hafer 8.70 Mk.. Kartoffeln 7.50 Mk. per Malter.

Wiesbaden,  5 . Mai . (Viehhof -Marktbericht für die Zeit
vom 22. April bis 28 . April .) Es waren aufgetrieben 109 Ochsen, 162
Kühe, 1082 Schweine , 458 Mastkälber , 387 Landkälber, 184Hämmel.
Preis per Zentner Schlachtgewicht : Ochsen 1. Qual . 73 —75 M .,

Bekanntmachung.
MDie Hundesteuerliste pro 1909/10 liegt vom 9. bis

16. Mai auf hiesigem Rathause zu Jedermanns Einsicht
offen.

Hachenburg, den 4. Mai 1909.
Der Bürgermeister

Steinhaus.

Kartoflcl-flocken
Sehr zu empfehlendes Futtermittel für Rindvieh,

Sch weine und Pferde.
Bequeme , rationelle Fütterutig

erhältlich bei

münz« Brühl, Limburga. C.
Eandetprodaim — Kraftfutter - Düngemittel

^Telephon dir . 31.

Billig . Billig.
Bringe den Bewohnern von Hachenburg und Um

gegend zur gefl. Kenntnis , daß ich am Freitag den 7 . Mai
am Bahnhof Hachenburg eine WaggonladungW Gemüse
»erkaufe und äußerst billigst abgebe, z. B . Rotkohl , Weiß¬
kohl. Wirsing , Blumenkohl , Zwiebeln , Apfelsinen , Zitronen,
Meerrettich , Bananen , Spinat , Poree , Salat , frische und
eingemachte Gurken , Kokosnüsse usw.

Der Verkauf beginnt morgens 10 Uhr und endet
nachmittags 5 Uhr.

6u$f. Gelmann, Riederdreisbad).

Seidelk Naiai,Dresden.
Bewährtes , bestes Fabrikat in

Nähmaschinen und Tabrrädern.
Höchster Rabatt.

Vertretung: 5. Zuckmeier, Bacfienburg.
Kataloge auf Verlangen gratis und franko.

Verkefirsbüro. Bad-Deuenahr.
Wohnungs- und Pcnlionsnainseis für Kurfremdc.

Abteilung Stellenvermittelung.
Für Jahresstellen nnd die Saison suchen wir brave,

arbcitsaine Dienstmädchen . Kindermädchen . Haushälterin¬
nen und Köchinnen in gute Privathäuser . Ferner männ¬
liches und weibliches Hotel - und Wirtschaftspersonal.
Tüchtige Köchinnen.

Meldungen sofort unter Beifügung von Zeugnisab¬
schriften. möglichst Photographie und Rückporto, mit
Briefadresfe an das

verfchrobüro Neuenahr , Rheinstraße 53.

1 Geschäfts - Eröffnung . |
ch Mit dem heutigen Tage eröffne ich hier %
gf im Hause meines Schwiegervaters , des Herrn
| Schlossermeister Carl Hees , Friedrichstr . 34 *
| eine |

I Konditorei , f
* *

| Empfehle nur prima Backwerk H
t  für Kaffee , Tee und Schokolade . K

Torten u. Stückbackwerk werden in schmack - |

*

haftester und feinster Ausführung geliefert.
Torten -Dekorationen

werden nur in den allerneuesten Mustern und
Füllungen hergestellt.

Indem ich aufmerksamste Bedienung bei
billigsten Preisen zusichere , bitte ich um gut.
Unterstützung . Hochachtungsvoll

Leonhard Zeppenfeld.
Hachenburg , 6. Mai 1909.

Jeden Sonntag
Torten im Anschnitt und Blätterteig -Backwerk vorrätig.

Billig !!
lüeil- Torpedo

Einige Billig!-Fahrräder
mit Corpedo-freiUuf und Rücktrittbremk

Erstklassiges Fabrikat == ====== = Modell 1909
habe, so lange der Vorrat reicht, zu äußerst billigen
Preisen abzugeben. Günstige Gelegenheit, für wenig Geld
ein gutes Rad zu erhallen.

Hugo Backhaus, Hachenburg
Udren. tioidwarcn , Waffen nnd Munition.

2. Qual. 70- 72 M.. Kühe 1. Q>ml. 63- 65 M., 2. Qual
Rinder 1. Qual . 70—72 M ., 2. Qual . 67—69 Mk. '
Schlachtgewicht : Schweine 65 —66 Pfg ., Mastkälber
Landkälber 76—81 Pfg ., Hämmel 76- ^79 Pfg.

Berlin , 5. Mai . (Produktenbörse .) Wefz-p
in fester Haltung und ca. 1- P r Mark höher wie g
offiziellen Schluß. Roggen war reckl feit, denn
und Meinungskäuse fanden Lbgcder lehr reserviert
Angebot vom Inland lehr klein bleibt, der Ervortüe
wieder lebhajtcr zu werden scheint. Mehl im An
Getreide etwas fester. Hafer für Lieferung fest. '
ca. 8 Mark erhöht, da gute und mittlere Ware stark
aber wenig cmgeboten ist. Mais fest, jedoch still, f
kleinem Verkehr auf Realisationen namgebend.
MittagsbSrse wurden notiert : Weizen inländischer
ab Bahn . Mat 250.75- 250,50- 281,25, Juli 244,7
biS 245—244,50, September 218,60—218,25—219-j
Oktober 216,60- 216- 217- 216,76. Roggen inländil
bis 179 ab Bahn . Andienungsschetn vom 1. M
Mat 180,50- 180,75- 180.50. Juli 186,50- 186- 185
tember 180,75- 181- 180,50. Hafer Mai 179- 179
180.75- - 181. Weizenmehl 00 30,75- 38. Roc
und 1 22,10—24,30. Rüböl Mai 64,2, Oktober

Berlin , 6. Mai . (Städtischer Schlachtvte
Lum Verkauf standen heute : 586 Rinder , 30'
1481 Schafe. 15 941 Schweine . Ochsen. Bullen _
fehlen. Bezahlt wurden (für 50 Kg. Schlachtgewicht
Für Kälber : a) beste 94—98 : b) mittlere 83- 88; c)
67—62 ; d) ältere , gering genährte (Freffer) — . -
a) beste 69—70 ; b) ältere Masthammel 66—68;
genährte 65—60; d) Holsteiner (Lebendgewicht) -
Schweine . Man zahlte für 100 Pfd . lebend (oder
mit 20 Pro, . Tara ):a) beste, feinere Rassen 60- 61; b)
58—59 : c) gering entwickelte 56—57 : d) Sauen

OeffettflicOer lüetterdienlt.
Dienststelle Weilburg.  Landwirtschaft

Wetteraussichteu für Freitag den 7. Mai T
Keine wesentliche Aenderung.

Jede praktische Hausfrau gebraucht nur n
Welt-Ula$<hblau-P

(ges . geschützt ).
Das beste Blaumittel der Gegenwa
und Reich , höchst sauber und s
:: Gebrauch.
Großartiger Konsum-Artikel fürV
käufer und Hausierer . — Je ir
der Wäsche genügt schon ‘/t tr
Detail -Verkaufspreis : Kuvert „
Inhalt 10 Pfg. und mit 3 Blatt Inh
Zu haben in allen einschläglichenL
wo nicht erhältlich, wende man sich

Neuheiten -Vertrieb Jf . Pf eHOrf, DUtCfb.Hachen
Prospekte und Preisliste für Wiederverkäufer gr

Wer
sich oder seine Kinder vonBuffen
Beiferkeit, Katarrh, Ver¬
schleimung, Kachenkatarrh,
Krampf- und Keuchhusten

Befreien will , kaufe
die ärztlich erprobt

und empfohlenen

Dekreten will , kaufe ra
M die ärztlich erprob! M
> und empfohlenen i

Kaifcr’s
Brult-Curaniellen
(seinschmeckendes Malz - Extrakt ).

notut - beglaubigte
c- ervU ^ Zeugnisie hierüber.
Paket 25 Pf «. , Dole so ? fg.
HaiTer’*Bruft-extrakl
TlaltheOOPfg. Zu haben bei:

Kob. netdhardt in Fjöhr"£
Lust, mermann in Hachenburg
Lud.jungbiut in Krenzhaufen

Blex « erharr in Böhr.

Bei eintretendem Bedarf in Schuhmaren
versäume Niemand mein großes Lager

zu besichtigen.

Ich empfehle ganz besonders

Elegante Schuhwaren
in den modernsten Facons

für
Damen, Herren und Kinder

— in verschiedenen Farben —

Arbeiterschuhe in allen Preislagen llsilbiM)

StfiuhiaareRhaus IDoritz böti
Bachenburg ;.

— Reparaturwerkstätte im Hause. -

Einige Zen!gute; Ale;
sowie einen Haufen
hat abzugeben
Wwe . Hörster , H

2 Ziner-ffi)
mit Küche und Zu
sofort oder später
mieten.
Gustav Schneider

Hachenburg.

Gesuchs
wird bis zum I.
eine Gastwirtschaft
tiges Dienstmä ..

(Lohn nach lieber
Bon wem ? sagt die
d. Blattes.

Dieümä
welches schon in
war , für sofort ift
gesucht. E . Ker
Uhrmacher, Alten
(Westerwald ).

Rei$$cblc
aus Hoffmanns St
Beste ? Futter f.
und Milchvieh.
Genossenschaften
Händlern nicht
Versand ab hier ft
nähme . Sack zirka
7Mk.  Verlangt

Vertreter

fi$<fter8
Caan bei Na

Schleifst
für Werkstätten,
u . Mühlen in d
von 0,35— 1.25 m

Preise auf geft-
«ebr. Udert, f
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